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Zweite SitaiQg. — BrOnel 1897

lieber den Stand der Bibliographie

in Oesterreich

Es gibt in Oesterreich derzeit keine Bibliographie, welche alle in

diesem Staate erscheinenden litterariscben Productibnen verzeichnen

würde. Aber selbst, wenn es eine solche gasbe, kosnnte man dann
noch bnge nicht von einer oesterreichischen Nationalbibliographie

sprechen. In keinem Lande Europas liegen die Vcrh;r!tnisse in dieser

« Beziehung,— wie ja in so vielen an icrcn — schwieriger als in Oester-

V -ceich. Da die Bewohner dieses Reiches acht verschiedenen Nationali-

V tseten angehoeren, liann einerseits kaum von dner oesterreichischen

Nation gesprochen werden, andersdts erscheint eine grosse Anzahl

von Schriften von in Oesterreich lebenden und dort heimischen

^^Schriftstellern |e nach der Narionalita^t dieser in verschie.ienen

- fremden Laendern. Eme Bibliographie aller in Oesterreich erschei-

nenden Schriften würde also keineswegs ein voUstaendiges Bild der

^ litterarischen Prodttction dines Landes geben, und die litterarisehe

^ Production dieses Landes gehoert hinwieder nicht einer, sondern

.3 mehreren Nationallitteraturen an. Trotzdem oder vielleicht gerade

'^weil die Verhseltnisse liier so ungemein complicirt sind, hat nrnn
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relativ sehr viel für die Bibliograpliic geLhan; freilich handelte es sich

nur um mehr oder minder aucsichtsvoUe Versuche, die im Reiche

erscheinenden Druckwerite zu verzeichnen, and Iceiner von allen

bisher untemt mmenen hac den schwierigen Verhaeltnissen auf die

Dauer siegreichen Widersland leisten kcennen.

Da eine vollständige Bibliographie fehlt, fehlt auch jeder sichere

Anhalt für die Statistik. Für diese ist man lediglich auf die Schä tzung

angewiesen, und selbst lür diese ist die Grundlage eine sehr unsichere.

Die oesterreichisch'ungarische Buchhendler-Gorrespondenz wies von
den in Oesterreich erschienen«! Schriften im Jahre 1896

in deutscher Sprache circa ttber 3,200,

in sonstigen Sprachen circa über 2,000

Nummern auf. Hier sind dnige Zeitschriften n|itau%enoii|inen, und
bei diesen sowie bei allen T.icfcrungswcrken, welche im slavischen

Buchhandel sehr ha^utig snid, bildet jedes Heft eine Nummer. Nach
den Aul/eiclinungen der k. k. Hofhibliothek. in welche Einsicht zu

nehmen Herr HofraÜ» von Zeissberg uns trcundlichst gesiatiele,

belief sich der Einlauf an Pflichtexemplaren im Jahre 1896 auf

6097 Basnde; hier sind die Zeitschriften nicht gezehlt, ebensowenig

die amtlichen Publica tionen, welche keine Pflichtexemplare sind,

wol aber auch die Verlagsartikcl der auslaendischen, in Oesterreich

concessionirten Urmen, Fasst man diese Angaben zusammen, so

dürfte man nicht sehr fehlgeben, wenn man behauptet, dass eine

voüstttnd^, die nicht periodischen, sdbstaendigen in einem Jahre in

den im cesterreichischen Reichsrathe vertretenen Kcenigreichen und
Lsndern erschienenen Schriften aulziehlende Bibliographie ungeftehr

5,000 Tftcl aufweisen würde, wovon etwa sieben Zehntel auf die

deutsche, drei Zehntel auf die sonstigen Sprachen kitmen. Für die

Bestimmung der Zahl der jährlich erscheinenden Zeitschriften bieten

das « Preis-Verzeichniss dw in der cesterreicbisch-ungarischen Mo-
narchie und im Auslande erscheinenden Zettlingen und periodischen

Druckschriften • und die im « cesterreichischen statitischen Hand-
buch !» zusammengefassfen Rcrichle der k. k. Staatsanwaltschaften

Anhaltspuncte. Krsteres umfasst alle jene periodischen Druckschriften

des Inlandes, welche mit Zcitungsfrancomarken versendet werden

kcennen. Viele Zeitschriften sind aber beim k. k. Postzeitungsamte

nicht angoneldet, wehrend anderseits das Verzeichniss auch eine
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Anzahl Bade- und Curlisten, Markt-, Cnrs- und Geschseftsberichte,

Gcsclucftsanzeiger. Kataloge, etc. umfasst. Das Vcrzeichoiss voa 1897
enthslt nach dem Stande zu Ende des Jahres 1896 :

Deutsche Zeitschriften .... 1,526

Czechische » .... 618

Pokiische » .... 178

Itftltenisclie » .... 90
Sloveoische • .... 5i

Ruthenische » .... 35

Croatische t .... ao

Sonstige » .... a5

ZusaIX^nen . . . 2,543 Zeitschriften.

}<Tac]| den Benchtea der k. k. Scaatsanwaltschaftea, Uber deren

Vollstaei^digkeit ein Urtlieil nicht gcfsllt werden kann, beituid

die periodische Presse zu Ende 1896 aus a,386 Blsttem und
zwar

:

Politische Blrntter 673
Nichtpolitische Localblaetter 99
Dioecesan-, Kirchen-, Erbauungsblaetter ... 85

Volkswirtschaftliche Blastter »84

Blstter för Rechtspflege und Verwaltung ... 49
» * Militaer und Maiine 24

Poedagogische Blnctter 128

Amtliche, commercielle Blstter ...*.. {$4
Frauenzeitungen 14

Naturwissenschaftliche, medicinische Blaetter . . 87
Geweffblich-technisehe Blietter »38

Landwirtschafttiche • i5i

Theater ,
Musik-, Kunst-, Mode-, SpOft-BlsBtter. i63

Belletristische Blaetter 167

Geographische, statistische und sonstige BUatter . So

^u^aqiinep obi^e. . , 2,336 Blsttpr,
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Davon erscheinen

:

Taeglich

Woecbentlich mehrmals 137

490
962

657

HO

B einmal

Monatlich mehrmals
» einmal , . .

Weniger als 1 2 mal jaihrlich 40

Zusammen. 2,386

Man kann demnach die Zahl der Titel der in Oesterreich erschei-

nenden Zeitschriften mit rund 2.5oü annehmen, wovon ebenfalls

ungeCehr sieben Zehntel auf die deutsche Sprache ent&Uen.

Der Mangel einer xuverlssslichen Bibliographie und Statistik

ist um so mehr zu bedauern, als die FmHcktung der Pflichi-

exemplare in Oesterrcic)) thatsiechlicli und zwar in einem Aus-

maasse besieht, das den Piuchhandel sehr schwer bedrückt und das

in keinem Lande seines gleichen findet. Die Einrichtung der Ptlichi-

exemplare wurde in Oesterreich im Jahre 1807 durch das Holkammer-
decret vom 2. April eii^efiihrt. Die geltenden Bestimmungen und
enthalten im Pressgezetz vom 17. December 1862 (insbesondere §§ 17

u. 18), in der Amtsinstruction zu demselben vom selben Dalum
(insbes. 8-10) und in einer Reihe von Verorr]iinnt;en und Entschei-

dungen (1). Man unterscheidet presspolizeiliche und prcssgcwcrbliche

Pflichtexemplafe. Die Zahl der zu hinterlegenden Exemplare beider

Arten zusammen schwankt zwischen vier und sieben. Sie ist ver-

schieden, je nachdem ob es sich um eine periodische oder nicht

periodische Druckschrift handelt und im lerzteren Falle, ob diese

mehr oder weniger als fünf Rogen umfasst. An presspolizeilichen

Pflichtexemplaren sind zu hinterlegen von den periodischen Druck-

schriften und von den nichtperiodhschen, welche bis einschliesslich

fünf Bogen stark nnd, je ein Ezonplar « bei der Sicherhdtsbehoerde

des Ausgabeortes und an Orlen, wo ein Staatsanwalt seinen Sitz

hat, auch bei diesem. » (Pressgesetz ß 17). An pressgewerblichen

Pflichtexemplaren sind abzuliefern von nicht periodischen Druck-

schriften vier Exemplare u. zw. je eines an das Ministerraihs-

Praesidium, an das Ministerium des Innern, an die Hofbibliothek»

(1) Vergl. August Kalus, Die Vorschriften über Pflichtexemplar« inOUturd^,
Publiouioa Vil de« Vereines der oeauung* BucUuemUer. Wiea, 1891«
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an die zu Folge § 8 der Amtsinstruction zum Pressgeselz flSr die

einzelnen Verwaltunti^i^ebiete hierzu bestimmten Bibliotheken; von

periodischen aber ausserdem noch ein Kxcmplar an den L.andeschef

des betretfenden Kronlandes. Sx-mmliichc Pflichtexemplare sind

uneatgeldich abzuliefern, doch sind sie porto- und stempelfrei.

Kne VergOtung findet nur bei besonders kostbaren Veroefiisnt-

Uchungen statt. Ueber die Verwendung der Pflichtexemplare sind

alls^emcin gütige Bestimmungen nicht vcrceßentlicht.

Ww wollen uns keineswegs hier in den allen Streit über die

Berechtigung des Staates auf Pflichtexamplare einlassen. J£ia Exem-

plar an den Staat unentgeltlich oder gegen partielle Entschädigung

abzuliefern, wird kaum einVerlier als eine drückende Steuer erachten,

ja er wird vielmehr dieser Verpflichtung gerne nachkommen, wenn
sie ilm die Sicherheit gewährt, dass die von ihm verlegte Schrift

dauernd in einer öffentlichen Bibliothek aufgestellt und in der oth-

ciellen Bibliographie des Landes verzeichnet würde. Der Kampf der

oesterreichischen Buchhoeniler gegen die bestehenden Verordnungen

ist auch nicht gegen die Einrichtung der Pflichtexemplare als solche

gerichtet, sondern gegen die verhceltnissnuessig grosse Zahl der abzu-

liefernden Exemplare und ihre Verwendung. Auch ist zu bemerken,

dass die ocsterrei einsehe Regierung derzeit eine officielle Bibliographie,

die wol nur auf Grund einer rigorosen Einsammlung der Pflichtexe.n-

plare voUstajndig sein konnte, weder herausgibt noch auch subven-

tionirt, wie wol es gewiss im Interesse eines jeden Staates liegt, die

geistige Production seiner Unterthanen nündestens ebenso sorgüaeltig

festzustellen und zugaengUch zu machen wie die materielle.

Früher war dies anders. Wol in Folge des PressgcseTzcs vom

27. Mai i852. welches die Institution der Pfüchtexemplare regelte,

erschien seit I. Januar 1 853 in den u oesterreichischen Bix-t lern für

LitteratuT und Kunst welche eine Beilage zur oester. kais. Wiener

Zeitung bildeten, WMaUgemeine BibtU^aphie für das Kaiserthum

Oesterreich^ worin alle in der Gesaramimonarchie im Gebiete irgend

eines Litteraturzweiges seit i. September i852 erscheinenden Werke
aufgenommen wurden. Im Auftrag des Ministersdes Innern, Freiherrn

von Bach, wurde die Redaclion dieser Bibliographie von dem Vor-

stande der administrativen Bibliothek im k. k. Ministerium des

Innern besorgt. Es würde zu weit fähren, die Vorgeschichte dieser

Neuerung zu erzaehlen, wir wollen nur daran erinnern, dass der um
die Biographie und die Bibliographie Oesterreichs so hochverdiente

Gonstant Wurzbacb von Tannenberg damals Leiter jener Biblio«
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thck war. Bis Kndc 1857 bildete die cesterrcicliische Bibliographie auf

diese Art einen Anhang der officiellen Wiener Zeitung. Seit i858

erschien sie dann selbsi.undig « in einer den typographischen Anforde-

rungen der Gegenwart entsprechenden Form 9 als :

Bibliographisches Central-Organ des cesterreichiscfaen Kaiser-

Staates, herausgegeben im hohen Auftrag des k. k. Ministe-

riums des Innern.

I. Jahrgang (als Fortsetzung der « Allgem. Bibliographie f. d.

Kaiserrlium Oesterreich »,VI. Jahrt^ani,". Wien, l859,Zamarski

und Dillmarsch. Lex. 8", VII 1, 3. (.8 Seiten.

II. Jahrgang, etc. Wien 1860, Staatsdruckerei, Lex. 8", IV,

376 Spalten.

Es war dies eine zweimal monatlich erscheinende, nach Fiechern

und innerhalb dieser alphabetisch nach den Autornamen geordnete

Bibliograpliie. Für die Redaclion zcichnde Wurzbach; der Abonne-

mentpreis betrug 3 il. jiehrlicli. Das Vcr/cichniss war nicht vollslion-

dig, weil nur die litterarisch bedeutenderen Schrifren aufgenommen

wurden, jene aber die Wurzbach zur « niederen Statistik » rechnete,

ferner alle Musikalien und Kunstartikel fehlten. Dagegen ist die

periodiscJie Presse verzeichnet, und es wurde sogar auf die Inhalts-

übersichten der wichtigeren Blffitter ein besonderes Augenmerk
gerichtet. In der 0 Journal Revue » wurden « alle Aufsa^tze vorge-

met ki, welche zur Kunde des Vaterlands beitrugen n. Aber die sehr

vtrspa'tet erschienene Doppelnammer 9 und 10 des zweiten Jahr-

ganges enthielt am Schlüsse die Notiz : « Auf hohen Befehl Seiner

Excellenz des Herrn Ministers des Innern Agenor Grafen Golu-

chowski unterbleibt die weitere Ausgabe des BibEographischen Cen-
tral rganes und die Erstattung der « Bibliographisch-statistischen

ßericlite der Litlcratur im Kaiserthum Oesterreich n.

Wahrscheinlich war gerade dieser Bericht Schuld an dem
Umstände, das> plirtzlich die Bibliographie beider oeslerreseliischcn

Regierung in Ungnade tiel. Wurzbach war ^« eifrig. Auf ürund der

Angaben in der Wiener Zeitung erschien in Wien 1854 :

Bibliographisch-statistische Uebersicht der Literatur des Oester-

reichischen Kaiserstaates vom i. Januar bis 3i . December i853.

— Erster Bericht erstattet im [hohen] Auftrag Excellenz des
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Herrn Ministers des Innern l Aloxan ler Freiherrn von Bach...

von jy Constant Wuizbach von Tannenberg...] {*).

Es war dies ein meisterlnft s^nrbeitetes bibliographisches, statis-

tisclies und litterarhistorisclies Jahrbuch aller in dor Gesanrn'monar-

chic erschienenen Schrificn, das auch Jedenfalls in weiteren Ivreiscn

entsprechend aufgenommen wurde, da schon i856 eine zweite

vermehrte Auflage (bei Fried. Manz in Wien) erschien. Der zweite

Bericht über das Jahr t8$4eschien erst i856 — es war ein stattlicher

Band von 686 Seiten. Die erste Abteilung behandelte zum ersten Mal
in einer vollstaendi^ . n übersichtlichen Dar-^Telluii.; die po!-uHlisc!ie

Littersitur des Kaiseri^iaaie«:. F-s ^var ein Werk von hoher Bedeutung.

Der Bericht über i855 erschien 1857, er umfasst ppc: Ba;nde mit

zusammen 1274 Seiten, 83 Tabellen und ein Register von So Seiicnll

Mit Recht schrieb Petzholdt darüber, in seinem Neuen Anzeiger

(n« 83, Jahrgang i858), dass das Erscheinen dieses letzteren Werkes

l>ei ihm « zwei GcRihle rege gemacht, das der Bewunderung und

das des Schreckes n. Er meint, dass « eine so volumincxse Dar-

stellung nicht mit dem Müh- und Kosten-.\ufwande, den

sie erfordert im Verha;linisse steht ». Am 22. August 1859 wurde

Bach entlassen und wenige Tage darauf fiel die oesterretchische

officteHe Bibliographie dem Sparsinn Goluchowskis zum Opfer.

Vom 24. bis 26. October iBSg fand in Wien die zweite General-

Versammlung der oesterrcichischen Riichhx'ndl^r Ftai*. Auf derselben

wurde der Verein der oesterreichischen (<eit 1888 : «csterreichi^ch-

uncarisclicn; ßuchhx-ndler gegründet, die Herausgabe eines Vereiii?-

blaltes und eines periodisch erscheinenden Verzeichnisses tx-sici-

reichischer Bücher nach Art des Hinrichsschen beschlossen. Die

eesterreichische (spseter oesterr.-ungar.) Buchhsendler- Correspon»

denz ist ein dem « Boersenblatt für den Deutschen B t Iili indel »

nachgeahmtes, frülier dreimal monatlich, jetzt w. i.clienUicli in

Quartformat erscheinendes Blatt, welcti s Hi in Oest rreicli crscbci-

nenden sowie die von ausia^ndisciten im Inland concessionirten

Firmen verlegten Schriften för den buchhsendlerischen Bedarf anzeigt.

Die Correspondenz steht g^enwsrtig unter der bewahrten Leitung

(*) Die in Klammern gesetzten Worte fehlen auf dem Titelblatt der ersten

Ausgabe: Wien. Buchdruckcrci der Edlen von Ghelenschen Erben S", VI,

1 1 1 Seiten, 3 Tabellen. Die Eialekung. datirt J uli 1 854, war vonWurzbach gezeichnet.
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des Hrn. A. Einste in Wien. Ihre erste Nummer tragt das Datnm
I. Februar 1860.

Die eigentliche Fortsetzung der officiellen Bibliographie bildete

aber das durch obigen Beschluss geschaffene jaehrlich erschienene

Verzeichniss :

Oesterreichischer Catalog. Verzeicfaniss aller im Jahre t8.. in

Oesterreich erscliicnenen Bücher, Zeitschriften, Kunstsachen,

Landkarten und Musikalien. Wien, Verlag des Vereines der

oesterreichiscben Buchlisndler. 8«.

Der erste Jahrgang erschien i86i,um&88te das Jahr 1860 und zerfiel

in sechs Aibtnlungen

:

1. Bücher und Zeitschriften in deutscher Sprache, sodann in allen

lebenden (mit Ausname der spedell aesterrdchischen Landessprachen i

und todten Sprachen.

2. Bücher und Zeitschriften in hochmischer,polnischer, slovemscher,

rulhenischer und serbischer Sprache.

3. Bücher und Zeitscliriftcn in ungarisciier Sprache.

4. Bücher und Zeitschriften in italienischer Sprache (spaeter mit

der I . Abteilung vereinigt).

5. Kunstsachen, Photopraphien und Landkarten. *

6. Musikalien.

Die ersten vier Abteilungen bestehen je aus einer wissenschaftlichen

Uebersicht und einem ausfuhrlichen Verzeichniss, in wdchem die

Schriften nach den Namen ihrer VerSisser alphabetisch geordnet sind.

Die Quellen waren die Angaben in der Buchhxndler-Correspondens

und die Bibliothek des Polizei-Ministeriums. Der Katalog war, wie

alJizemcin anerkannt wurde, vorzüglich gearbeitet; aber « nach einer

ruhmvollen Vergangenheit von einem vollen Decennium » (Petz-

holdt) hcerte er mit dem Jahre 1870 wegen Mangels an Unterstützung

und Tbeilnahme von Seiten des oesterreichischen Buchhandels leider

wieder zu erscheinen auf.

Für das I ihr 1 871 erschien dann als « Beilage zur oesterreichischen

Buchhaendler-Correspondenz »

:

Alphabetisches VerEeichniss der Bficher, Kunstartikel und Musi-
kalien, welche im Jahre 1871 in der oest. ung. Monarchie
erschienen sind. V^ien. gr. 8% 119 Seiten.
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Es war ein sehr mangelhaftes Register der bibliograpliischen

Angaben in der B. C. Vom Jahre 1872 bis 1882 enchten dann dieses

Venseichniss halbjshrig in Quart

:

Halbjiehriges Inhalrsverzeichniss der in den Bibliographien der

oesterreichischen ßuchlKcndler-Correspondcnz aufgenommenen

Neuigkeiten und Fortsetzungen. Wien, Verein der oestcrrci»

chischen Buchhaendler,

das Petzholdt fast jedesmal bei der Anzeige des Erscheinens Gelegen-

heit gab, sich in seinem Anzeiger über das Aufhocron des « trefüichen

oesterreichischen Cataloges » zu beklagen und sich nach seinem

l/^edorersdidnen «1 idinen.

Seine Sehnsucht erf&Ute sich erst theilweise im Jahre i883. Von da

ab bis inclusive 1888 erschien wieder eine cesterretchische Biblio-

graphie und zwar halbjaehrig in als :

Oesterreichischer Catalog. Verzeichniss aller vom Januar bis Juni

(resp. Juli bis Deeember) 188... in Oesterreich erschienenen

Bücher, Zeitschriften, Kunstsachen, Landkarten und Musi-

kalien. In fünf Abteilungen : i. Deutsche Abteilung. 2. Sla-

vische Abteilung, 3. Italienische Abteilung. 4. KunsTsachen.

5. Musikalien. Wien. Verein der cBsterreichischen Buch-

liasndler. S".

Auch dies war wieder eine auf Grund der Buchhaendler Corres-

pondenz hergestellte aber nur nach Autoren, resp. bei Anonyma nach

Titelschlagworten geordnete Bibliographie.

Seit 1889 ist endlich die ocsterreichische Bibliographie im Inland

auf die Buchhjendler«Correspondenz und die folgenden slarisehen

Bibliographien bescbrssnkt.

FOr die czechischen Schriften besteht

:

Gesky Katalog bibliograficky. V Praze. Herausgegeben seit i88g

von L. K* Zizka und B. Foit, spieter von Josef Springer und
Josef Jirman, derzeit von ersterem allein. Seit 189} mit

Unterstützung der boehmischen Kaiser Frans Josef-Akademie

der Wissenschaften, Litteratur und Kunst. 9",

Es ist dies eine Jährlich erscheinende alphabetisdi nach Autoren

geordnete mit einem Sachregister versehene Bibliographie, welche
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drei Abteilungen umfasst : i. Bücher» Brochären, etc.; 2. Ztitschrif-

len : 3. Musikalien.

Für die polnischen Schrifcen :

Przewodnik bibliograriczny. Herausgegeben mit Unterstützung

der kais. Akadende der Wissenschaften in Krakau von

D' W. Wislocki. Lex. 8«, Krakau, G. Gebethner.

Diese Bibliographie crsclicint in zwcielf monatlichen Lieferungen,

verzeichnet alle polnischen Schriften, sowie solche von Polen und

über Polen, wo immer sie erscheinen mccj^cn. Sie enthaslt auch eine

Chronik und kurze Besprechungen. Die Schriften werden alphabe-

tisch nach den Namen ihrer Verfasser aufgezählt. Am Ende des

Jahrganges erscheint dann ein Autoren-Register. Diese Bibliographie

besteht seit 1873. Der Jahrgang i8g6 bildet sonach den 19. Band.

Die slovcnisdien Schriften werden zum Theil in der in Laibach

erscheinenden Lctopis slovenskc vialicc verzeichnet, die croatischen

in Cisleithanien nirgends. Von den italienischen und rumitnischen

Schriften verirrt sich hie und da ein Titel in die betreffenden Biblio-

graphien des Auslandes.

Fast alle deutschen Schriften, welche in Oesterreich erscheinen,

werden jedoch im Hiu'-s'jnblatt für den Deutpchcn Buchhandel

angezeigt und in die bekannten deutschen Bibliographien von Hin-

richs, Brockhaus, u. a. aufgenommen.

In neuester Zeit ist meder ein Versuch gemacht worden, eine

oesterreichische Bibliographie zu schaffen. In seiner Generalversamm-

lung am 37. Februar beschlossder oesterreichische Verein für BibHo>

tliekswescn auf Antrng «eines Ausschusses die Herausgabe eines

jielirliclieii Ccneralkatalogcs sx'mmtücher in den im (lestereichischen

Reichsrathe vertretenen Koenigreichen und La:ndcrn erschienenen

Drucksciiriften. Der Ausschuss verlangte, ohne vorerst auf weitere

Details eingehen zu koennen, durch ein sehr interessantes Referat des

Herrn D' Himmelbaur zur Herausgabe eines solchen Generalkata-

loges ofine lmn>pruchnahme der Vereinsmittel die principiclle

Zustimmung des Vereines. Diese wurde ihm audi nach langen

Debatten mit überwiegender Majoritaet erlheill.

Vorderhand ist das Project jedoch erst im Princip festgesezt und

es sollen nun die Details ausgearbeitet werden. Der Auschuss wird

sich hierfür mit Herrn A. von H*L'lder in's Einvernehmen setzen,

welcher sich bereit erklaert hat, das Unternehmen zu foerdern.
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Allgemein anerkannte bibliographische Regeln zur Herstellung

bibliographischer Titelcopicn gibt es nicht. Die groesseren Biblitj-

tlieken haben ihre eigenen Instructionen (i), bei Jen kleineren werden

die Tilelcopien sehr willkürlich hergestellt. Die Bibliogruphiea

schliessen dch meist dem Muster der Hinrichsschen an. Dasselbe

gilt bezüglich der Classification. Für die oesterreichischen Biblio-

theken ist Grassauers bekannics Handbuch (2) vielfach maassgebend.

Zu erwaihnen ist, dass die Ottendorfersche freie Volksbibliothck in

Zwittau (Majhrenj ganz nach amerikanischem Muster angelegt ist

und daher auch das Deciiualsystcm verwendet. Die Bibliothek der

k. k. LandwtrthschaftS'Gesellschaft in Wien wird eben von Herrn

Prof. Dr A. Arche neu katologtsiert und aufgestellt und soll

ebenfalls nach dem Decimalsystrai eingerichtet werden.

Wissenschaftliche Vereinigungen^ welche sich ausschliesslich mit

Bibliographie beschseftigen, gibt es in Oesterreich nicht, wol aber

enthalten die Ver(eifentlichungen zalreicher wissenschaftlicher Gesell-

schaften und viele Zeilschriften bibliographische Notizen. Seit 1896

besteht der scfion erwähnte « Oesterreicliische Verein für Biblio-

tlu'kswisen n m-r dem Silze in Wien, der ungef.vlir i5o Mitglieder

zx-hli, uuier dcai Praesidiuin des Direciors der k. k. Hofbiblioihek

Herrn Hofraths Prof. von Zeissberg steht und eine Zeitschrift in

Form von « Minbeilungen » herausgibt.

Die Verleger geben die üblichen Kataloge heraus und zeigen

ihre neuen Erscheinungen im Inland in der oest.-ung. Buchhsendler

Correspondenz an. Der Verein der oest.-ung. Buchaendler hat sich

schon grosse Verdienste um die Bibliographie erworben. Unter seinen

(0 So hat die k. k. Hofbibliothek ilirc » [iistnii:tioni.Ti fOr die Kat.iloßisierungs-

arbeiten <• verueflentlicht, vun denen das i. iicti, dus eine historische Einleitung

Ober die im Laufe von drei Jahrhunderten Torti^noinmenen Katalogisierungs*

arbeiten und das von D' v. Lenk herg '-üelhe Schema des neuen Realkataloges

eothaclt, bereits 1893 erschienen ist, Wtchread das zweite, das die von D*' Geyer

auigearbeiiete Instruction for die Abfiutung der Titelcopien bringen soU, sich in

VorbcrcilunR befindet. Kürzlich ist ausserdem die « Anitsinsiruction für die Aus-

arbeitung des Zettelkataioges der k. k. oeffentlichen und Univertitactsbibliothek

in Prag » (von Custos D' R. Kukuta) yenefTentDcht worden.

(3) Handbuch für ocster, iiLfuschc ['mycrsitivts- und Studien- Uibhotheken,

sowie für l'olks-, .\fittclschul- und ßcprks-Lc'.rcrbiblsot-'icLcn. Mit einer Samm-
lung von Gesetzen a. h. Enlschlie&sungen, Verordnungen, Krlx^iscn, Acten und

ActenausaOgen von Ferdinand Graaaauer. Wien, C. Graeaer, i883, 8»,

IV, 314.
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Publicationen finden sich bemerkenswerte Beiträge zur Bibliographie;

wir haben den n oesterreichischen Calalog » bereits erwa^hnt und
wollen hier nur noch an die « Incuoabeln-Bibliographie » von A. £iosle

erinnern.

In jüngster Zeit hat dieser Verein einen besonders wichtigen

Schritt gethan Am a6. Juni 1897 hielt er unter dem Pnesidtum
seines verdienstvollen Vorstandes Hrn. Jul. Schellbach in Wien seine

diesjxhrige Hauptversammlung ab. Den 6. Punkt der Tagesordnung

bildete der Antrag des Institut international de Bibliographie in

Brüssel auf Einführunp gedruckter KatalOj^zeltel. Der Vorsitzende

leitete die Discuisiun über dieses Ansuchen damit ein, dass er

darauf hinwies, wie gross die Vortheile einer solchen Neuerung
für die Gelehrtenweit und die Bibliothekare wseren, dtirte zum
Beweise ein sehr interessantes Feuilleton, das Hr. Dr. R. Beer von der

Wiener Hofbliothek in der « Wiener Zeitung » vom 22. Juni über

diesen Gegenstand verocffentliclit hatte, und braclile zwei Zuschriften

zur Verlesung, in weichen sich sowolil der cesterreichische Verein für

Bibliothekswesen, als auch Hr. Hofirath Prof. Dr. E. Mach namens

der mathematisch-naturwissenschaftlichen Cksse der kaiserl. Aka>

demiederWissenscli iftenin Wien für die Einführung dieser Neuerung

erkUt'rten. Nacli einer warmen und sehr eingehenden sachlichen

Helürwortung des Antrages seitens des Hofbuchhasndlers und

Vorstandsmitgliedes des Boersenvereins der deutschen Buchhändler,

Hrn. Wilhelm Müller, Chefs der Firma R. Lechner in Wien,

gelangte feigende von Hrn. A. Einsle eingebrachte, mit Beifall

b^rüsste Resolution einstimmig zur Annahme : a Die Hauptver-

sammlung des Vereins der oesterreichisch-ungarischon Bachhajndler

vom 26, Juni 1897 spricht den Wunsch aus, die tL-sterreichisch-

ungarischen Verleger mcegen durch Beigabe einer dreifachen Tiiel-

copie mit den Dewey'sehen (Dccimal-J Indices zu ihren Verlagswerken

die Bestrebungen des Institut international de BiBliographie

fioerdem (t) ».

Natürlich hat dieser Beschluss keine zwingende Kraft, aber er

bedeutet ein um so wichtigeres Moment in der Geschichte der Biblio-

graphie, als es das erste Mal ausseiiialb von Belgien war, da?s ein

ßuchha:ndlerverein sich rückhaltslos lur die Bestrebungen des I/isti-

tut inUrmtunuü d$ Bibliographie ausgesprochen hat.

(1) Vergl. daa PiotoltcU>Ausittg in der wtu ung. BuchlueddleK^rreipoiidei»

N* »7vom 3. Juli 1897.
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Oesterreich ist reich an bibUographischen Materialsammlungen und

die Statte vieler tttUressoHUr HbliograpkUehir Vtrsud», Es kann

hier weder eine vollsoendige Auäsehlung derselben g^ben noch

auf Einzelheiten eingegangen werden. Wir erwaehnen nur den in

seiner Art einzigen bibliographischen Apparat, den der derzeitige

Leiter der k. u. k. Familien- Fideicommiss - Bibholhek, Herr

A. Karpf, für die Portrcetsammlung dieser Bibliothek angelegt

bat, die rdche über dne YiertelnüllicMi Zettd um&ssende Samm-
lung bibliographischen Materials von Ami Bou^, welche sich jetSBt

im Besitze der geologischen Reichsanstalt in Wien befindet, die

berühmten Zettelkatalo2;e der Ribliotli'jken der Professoren Anton

und Carl Menger, die bekanntlicli eine der Grundlagen von Stamm-

hammers Bibliographien bieten, die Arbeiten Wurzbachs, Oesterleins

und sehr vieler anderer. Auch sonst wurde und wird die Bibliographie

in Oesterreich vielfach gepflegt. Eine Reihe wertvoller Specialbiblio-

graphien haben Oesterreicher zu Herau^bern. Ein Versuch ganz

eigener Art war jener den Herr Regierungsrai h H. Wien mit seinem

a Universal- Index der internationalen Fachliteratur » gemacht hat.

Der Universal Index brachte woechentlich in leicht übersichtlicher

W^eise nach Erscheinungsorten alphabetisch geordnet den Inhalt der

wichtigsten Fachzeitschriften der Welt und die Anzeige der für das

betreflfende Fach erschienenen oder in Vorbereitung befindlichen

Bücher.

Er sollte vorerst in den folgenden drei Sectionen erscheinen :

Section I. i. Architektur, Bauwesen und Bau-Industrie. —
2. Ingenieurwesen. — 3. Technik, Mascliinenwesen und
Maschinen-Industrie. — 4. ElelitrotecbnÜL.

Section II. — i. Berg- und Hüttenwesen. — 2. F'isenbalmwesen.

— 3. Chemie und Physik. — 4, Chemische Industrie. —
5. Brau- und Brennerei-Industrie.

Section III. — i. Eisen- und Metallwaaren-Industrie. —
2. Mühlen-Industrie. — 3. Papier-Industrie. — 4. Photo-

graphie. — 5. Textil-Industrie. — 6. Zucker*Industrie.

waehrend weitere Sectionen für Medicin, Vetcruicerwesen, und Phar-

macie. dann für die Naturwissenschaften geplant waren. Das gross

angelegte Unternehmen war leider nur von sehr kurzer Dauer.
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Befiondßr^ hervon?uhob^[j ist iedocli, ilass ^^erade Wien der Ort war,

von wo der Gedanke, den Bücli-rn ^edruck'e Katalogzettel beizu-

legen, ursprünglich ausgegangen s^ein dürlie und wo m^in einmal

$og9r die Enichtutig dtu» tnbliographischen Institutes versucht: h^l«

Als naemlich in den siebziger Jahren der schon erwähnte jetstge

Lcircr der k und k. Familien- Fideikommiss- Bibliothek, Herr

Dr. Alois Karpf, die Rüclicrsammlung der k. k. geographischen

Gesellschaft in Wien vcrwalteie, gab er den Auftrag, die Schmutz-

titel der zuiTJ Binden gesandten ßüclier zu sammeln, da er versuchen

wollte, teils die Titelblätter, teils die Annoncen zu Katalogzwecken

jeu verwenden.

Herr Dr. Karpfempfand bald darauf den Wunsch^in Wien ein

bibliographisches Institut errichtet zu sehen, das den Zweck haben

sollte, « auf jeweilige Anfragen den Fachgelehrten die für ein

bestimmtes litlerarisclies Unternehmen einschla;gige Litteratur in der

raschesten Weise und mneglichsi vollsta>ndig bekannt zu machen n (i).

Er sprach diesen Gedanken zum erstenmal am 9. April 1877 in

einer Versammlung des wissenschaftlichen Klubs in Wien aus und

stellte den Antrag sur Errichtung eines bibliographischen Instituts,

als dessen Hauptau%abe anzusehen wsrc : « i. die Gründung «nner

ausschliesslich bibliographischen Bibliothek. 2. die Zusammenstel-

lung zweier Zettelkataloge, eines bibliothekarischen zur raschen Auf-

findung eines dem Suchenden bereits bekannten, nicht erst zu bestim-

menden Werkes und eines bibliographischen für die Zusammenstellung

der Litteratur der dnxelnen Fachgebiete ». Hierzu wiere erforderlich,

meinte er, « dass die handschriftlichen Kataloge der Bibliotheken,

wenn auch in einfachster Form, in Druck gegeben würden, und dass

die verschiedenen wissenschaftlichen Institute rationell angelegte

Inhaltsverzeichnisse ihrer periodisch erscheinenden Litteratur veran-

stalteten. Die Zusammenstellung der Disziplin-Kaiaiogc müsstedann

im eigenen Büreau des Instituts geschehen (a). »

Man siebt, dass dieser Gedanke im Grunde derselbe ist, den sich,

ganz unabhaengig davon, das Institut international de BibliograpMe

und das im Zusammenhang damit von der belgischen Regierung

errichtete bibliographische Amt zu ihrer Aufgabe gestellt haben. Herr

(1) Vergl. Neue freie Presse. Abendblatt v. 14 M:ir? 1S7H, Wien.

(3) Vgl. Petzholdt ; Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekswissen-

KhaiL Dresden, Jahrg. 1877. Nr. 768.
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Dr. Karpf fand im wissenschaftlichen Klub lebhafte Theilnuhmq, ein

bibhographisches Comite wurde cinguseizt uuJ eine huvilo noch

bestellende, wenn auch fast vergessene Sammlung bibliographischer

HUHunittel angelegt. Die oaecbste Folge dieser Bemühungen war,

dass Dr. ICarpfim zweiten und in den folgenden Heften des Jahrgangs

1S7Q der « Millcilungen der k. k. geographisclien Gesellschaft in

Wien D ein einseitig bedruckte?, zum Zerschneiden eingerichtetes

Vori^cichniss der in Jen Mitteilungen dieser Ciesellsch ifi seil dem ersten

Jahrgang enthaltenen Kartenwerke und spx'ler euie iihnhctie Biblio-

graphie von Lankartenverzeidinissen, seit 171 1 chronologiscb

geordnet, publiderte. Vom 5. Hefte der Mitteilungen dieser Gesell-

schaft an erschienen dann die Inhaltsverzeichnisse derselben durch-

wegs mit Quellenangabe versehen und zum Zerschneiden eingerichtet.

Dieses P-eispiel wurde i88o vun den « Bhi'ltein des Vereines für

Landeskunde von Niederoesterreich » und spa*ler von v!en « Monats-

blsettern des wissenschaftlichen Klub in Wien » befolgt. Diese letzter^

2^tschrift ist jedoch die einzige, die diesen Vorgang bis heute bei-

behalten hat.

Das bibliographische Comite des wissenschaftlichen Klubs nahm
am 32. Januar 1880 auf Antrag des Professors Gustav Burcliard (i)

einstimmig den Vorschlag an : « Ks sollte jedem erscheinenden Buche
zwischen Titelblatt und Umschlag ein gedruckter Kalalogzeltcl bei-

gelegt, Bibliotheken aber, bei Entnahme eines Exemplars, fUnfStQck

solcher Zettel zur Anfertigung der verschiedenen Kataloge zur

Vcrfügnng gestellt werden n, und erliess am 3o. Januar desselben

Jahres in diesem Sinne ein Cirkular in deutscher, franza*sischer und
englischer Sprache an die Verleger. Trotz der günstigen Aufnahme,
die dieser Vorsciilag von der Kritik, darunter auch vom « Boerscn-

blatt für den Deutschen Buchhandel » (Jahrgang 1 88
1 , Nr. az2) fand,

blieb er leider ein frommer Wunsch. Schliesslich enthielt der Jahres-

bericht des wissenschaftlichen Klubs für i885 auf Seite 9 die traurige

Mitteilung: « Das Siibcomitc zur Gründung eines biMingraphischcn

Institutes hat durch vier Jahre eine grosse und erlolgreiche Tli t tig-

keit entwickelt, rausste aber dann wegen der grossen Schwierigkeiten

in der Weiterfuhrung seine Arbeit einstellen. Unsere bibliographische

Bibliothek harrt als achtungsvoller Torso einercapitalskrieftigen Zeit,

um zu einem leistungs&higen Apparat aufgebaut zu werden ».

(r Vq!. Petzhnlctts neuen Anzei^'cr iHSo. Nr. (Wi), und GfBSel : < GrundxÜge der

Bibliothckslelirc », Leipzig 1890. Aiiiiicrkung Nr. 104.
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Eine Anzahl OBSterreichiscber Bibliotheken verfügt über gedruckte

Kataloge, wir verweisen insbesondere auf den Prachtkatalog der

« Sammlungen der vereinten Familien- und Privatbibliolhek S*" Maj.

des Kaisers ». Wien 1873-1882. 4 Bnde. 4° und auf den neuesten,

vorzüglich gearbeiteten, unter der Leitung S^ E. des Hrn F. M. L.

von Wetzer herausgegebenen : « Katalog der Bibliotbek-Abtheilung

des k. u. k. Kriegs-Archivs d. Wien 1896-1897, 6 Bsnde, Lex 8°. Fast

alle grösseren Bibliotheken haben Verzeichnisse ihrer Handschriften

Sammlunifen veröffentlicht, die Universitx'rsbibliothek in Krakau
gibt eine m >nallicli erscli -'inende Mitteilung : u Zuwachs der Biblio-

thek » heraus. Im Jahre 1894 publicierte der Scriptor an der Biblio-

thek der k. k. technischen Hochschale in Brünn« Hr. Privatdocent

K. Zelbr dn sehr interessantes t Memorandum betr^end die

Anlage eines Generalkalaloges der oefTenlUchen und Studien-Biblio-

theken Oesterreichs, sowie die Centralisirung des Bibliothekswesens

in den gnesseren Sta*dteii der Monarchie» fr). Zu Folge des Frlisscs

des k. k. Ministeriums für Culius und Unterriehl vom i3. Marz i8y5

soll ein Generalkatalog der laufenden periodischen Druckschriften

in den staatlichen Bibliotheken Oesterreichs hergestellt werden ; die

Herausgabe desselben unter der Leitung des Herrn Reg -Rathes

Dr. F'. Grassauer wurde bereits begonnen. (Vergl. Bulletin de l'In-

stitui intern, d. Bibliogr., 1897, pag. i^o'l

Schiesslicli erübrigt uns noch ein Wort über die Stellung Oealer-

reichs zu dttt Bestrebungen des Institut international de Biblio-

graf>hie. Schon in der constituirenden Vcrsammlui^ des oesterreichi-

schen Vereines für Bibliothekswesen am 33. Februar 1896 nahm
Herr Reg. Rath Dr. Grassauer in seinem Vortrag über« Ziele und

.\ufgaben des modernen BiMir thekswescns » (vergl. Centralblalt für

Bibliothekswesen. Leipzig. Band XIIL Seile 244 u. fg.^ Gelegen-

heit, die Bestrebungen des Insiiluies sympathisch zu begrüssen. Als

dann die Broschüre des Ref. « Ein allgemeines bibliographisches Re-

pertorium und die erste internationale bibliographische Conferenz

Brüssel, 1895 » (Wien 1896. A. H(cldcr) erschienen war, nahm die

cesterreichisclie Presse sieb in dankenswerther Weise der Sache an

(1) Nemo propheta in patna ! Der Vorschlag D' Zelbrs, beirefftrnd die Centrali-

sirung des Bibliothekswesens in grcesseren Stsdten, wurde in ~ Chicago ausgeführt.

Vergl. die Austflhmngen des Herrn dement W. Andrews von der John Grenr
Library in Chicago hierüber gcl^entlich der intenMtionalen BibUothekeren-Ver-

•ammlung in London im Juli 1897.



und von sehe berufener Seite wurden eingehende Besprechungen

veroe&ndicht. Wir erwaehnen hier insbesondere Aufisaetze

des Hrn Dr. Rudolf Beer (Hofbibliothek, Wien) im Neuen Wiener
Tagblalt vom 3. Mai 1896 und des Hrn. Dr. S. Frankfurter

(Universitanshibliothek, Wien) in der Wiener Zeitschrift 0 Die Zeit »

vom 1 1. Juli 1896 und in der « Zeitschrift für die cesterreichischen

Gymnasien » (Wien, Jahrgang 1H97, Seite 74 folg.) sowie die

zalreichen Aufsaetze, die Herr A. L. Jellinek aus Wien in verschie-

denen, allerdings auswaertigen Blaettern verceffentlicbte. Am 9. Mai
1896 halte der Ref. Gelegenheit im ocstcrreichischen Verein fiir

Bibliothekswesen, naclidem er daselbst schon am 23. Mxrz die

Discussion vorbereitet hatte, einen ausführlichen Vortrag über das

« Deweysche System » zu halten, über welchen die Wiener Blictter

eingehend berichteten.

In der diesem Vortrag folgenden Discussion wurden vomScriptor der

UniversitaetsbiblicMhek, Himmelbauer, und anderen Rednern insbfr>

sondere die Verbesserungsbedürftigkeit des Systems betont und dne
Reihe bibliothekstechnischcr Einvviunde erhoben, denen sich auch

Prof. Reyer anschloss, ohne den unleuf;baren Erfolg, den das System

in Amerika errungen, in Abrede zu stellen. Frankfurter wies

dagegen auf den ungenügenden Zustand hin, in welctiem sicti die

Kataloge einer grossen Zahl von Bibliotheken befaenden und hoft,

dass vielleicht das Dewey*sche System berufen sei, hierin eine Aende-

rung herbeizuführen. Man ma-ge dieses System nicht unterschiutzen,

wenn er auch vor üeberschiftzung desselben warnen wolle. Wiewohl

die Mehrzahl der Redner sich gegen das Dewey'sclie Sysiem. wenigstens

in seiner gegenwujrligen Form, ausspraclien, wurde dagegen fast

allgemein die durch das Institut versuchte internationale Cooperation

auf bibliographischem Gebiet freudig b^rüsst und die Nothwendig.

keit eines allgemeinen bibliographischen Repercoriums anerkannt (i).

In Folge der freundlichen Einladung des Hm. Prof. Dr. Hanns
Zwiedineck von Südenhorst wiederholte Ref am 2. Juni 1896 im
Vorlragsaal der steiermxrkischen Landesbibliothek in Graz denselben

Vortrag, welchen Hr. Scriptor Dr. Eichler (Universita:tsbibliothek

Graz) im Centraiblatt für Bibliothekswesen (Band XIII, Seite 424),

ausführlich besprach. Am 9. April 1896, ercerterte Herr Prof. Dr.

A. Arche in der i. Section der k. k. Landwirtschafte-Gesellschaft in

(1) Ver^ Ballig« zur ^f/fenMüiai Ztümg N* 111. MOadien iS. Mai i8g&
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Wien mit Rücksicht auf die Ordnung der Bibliothek dieser Gesfell«-

Schaft die Dccimal-Classiftcation. Eifrii^c Fnerdercr seiner Bestre-

bungen fand Jas l!i«;l:tut an den beiden cEsienv'ichisvhcn DeL-giiicn

bei der bibiiugrapinschen Conicrcnz in LonJviu im Juii 1896, den

Professoren der Wiener Universitst Hrn. E. Mach und E. Weiss,

Welche in ihrem Berichte (i) warm für die Decimal-Clatoification

feinlraien.

N;ich>1.m im Herbst 1896 in Wien ein restcrreichisches Secfetariat

de«^ Insututes errichtet worden war. ricincle dasselbe auf Anregung

des k. u. k. Hol- und Universilielsbuchha^ndlers Hrn. Alfred von Hcel-

der sein Augenmerk in erster Linie auf die Einführung gedruckter

Katalogtettel und auf die Herausgabe einer deutschen Uebersetsung

der gdittisten Tafeln der Decimaldasslfication, wdlcbe bereits er-

schienen ist (2). In seiner Generalversammlung vom 17. Februar 1897

bescha'ftigte sich der Oester. Verein für Bibliothekswesen mit der

Frage der gedruckten Katalogzeltel und nach einem befürwortenden

Referat des Hrn. Donabaum (Univcrsitaitfibibliothek, Wien}

erkUene die Versammlung : « die Einführung von gedruckten Titel-

oopien,wdche seitens derVerleger den neuen Erscheinungea auf dem
Büchermärkte beizulegen wahren,... als wünschenswert » und beauf-

tragte den Ausschuss, « bczüpliclie Verhandlungen mit dem Bctrscn-

verein licr deutschen Buchhirndler und dem Gremium der CEster-

reiclusclien ßuchhct'ndlcr zu ptlegen. » Die Resolution des Vereines

der oest. ung. Bucbhasndler in dieser Angelcigenheit ist bemts früher

erwiehnt worden.

Trotzdem, dass kürzere Mitteilungen über die Gründung und die

Zwecke des Institutes und über die bevorstehende Confcrenz in sieben

Sprachen mehr als i 3o mal vnn der Tagcspre-^se in Oesterreich zum

Abdruck gebracht wurden und insbesondere der Separatabdruck

eines Aufsataes des Ref. im a Boersenblatt für den Deutschen Buch-

handel j> vom 2. Januar 1897 • * internationale Institut für

Bibliographie in Brüssel n in grosser Anzahl unentgeltlich vertheilt

worden ist, hat die Zahl der «x^stcrrcichischeii Mitglieder des Insti-

lutos noch nicht die gcwiinsclite Hcfhe erreicht, um an die Consli-

tuirung einer a'sierreiciusclicn Sectiou schreiten zu kuennen. Dagegen

kann das Institut mit Stolz darauf hinweisen^ dass saammtliche grosse

Bibliocheken und eine Reihe namhafter Gelehrten, Bibliographen«

(1) Vergl. AlmftiMwhderkaiterl. Akademie der Wissenschaften. Wien.

(3) Veci^. Die i)ecliiMl<aaa8ific«ti(m. Wien, A. Holder, ttigj.
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Schriftsteller und Buchhaendler Odsterrdichs ihn aU ordentliche

Mitglieder beigetreten sind.

Wir kcx'nnen unseren Bericht daher mir den erfreali :hen Worten

schliessen. die Hr. D' Rudolf Beer am 22. Juni 1897 m der « Wiener

Zeitung » gelegentlich einer Besprechung der bevorstehenden biblio-

graphischen Conferenz gebrauchte : « Dass Oesterreich, speciell Wien
demselben (dem Institut) volle Sympathie und zwar nicht blos eine

platonische Zuneigung Widmet, darf.. mit Fug und Recht geschlos-

sen werden. »
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